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Organ der soMl- demokratischen Ardeitervartei und der Internationalen Gewerksgenosseilschasten .

An

die Leser des „Volksstaat " .
In Folge der sehr bedeutend gestiegenen Papier -

preise wird der Preis des „ Bolksstaat " vom t . April
an von IZ Rgr . aus 12' / , Ngr . erhöht . DaS Aboune -

ment für Leipzig und Umgegend kostet von da an

viertctjährlich 1Z Rgr . , monatlich 4' / , Ngr .

Au unsere Parteittenofsen !

Wie Ihr wiszt , beginnen Montag den 11 . März
die Schwurgerichtsverhandlungen in dem „ Hochvcr -
rathsprozesse " gegen uns . Biete von Euch werden

denselben beiwohnen wollen . Ties veranlagt uns ,
die dringende Ansforderung au Euch zu richten , weder

durch Zeichen des Beifalls noch des MistfallenS die

Berhandlungcn zu unterbrechen . Geschehe waS da

wolle , verhaltet Euch ruhig . Mag unsere Gegner -
schaft durch bübische Hetzartikel , oder durch bezahlte

provocateurs Euch zu reizen suchen , macht

diese perfiden Machinationen durch Eure Besonnen -

heit zu Schanden . Die Abrechnung wird nicht aus -

bleibe « . Leipzig , den S . März .
Bebel , Liebknecht , Hcpncr .

Auf verschiedene Anfragen bezüglich des „Hvchverraths -

Prozesses " gegen die Leipziger Angeklagten diene Folgendes zur

Mittheilung :
Der Prozeß wird voraussichtlich die ganze nächste Woche

in Anspruch nehmen .
Um einen Platz auf der Tribüne zu erhallen , sind Billets

nothwendig , welche das Leipziger Bezirksgericht , resp . der Direk -

tor desselben , Herr Geheimrath Rothe , ausgiebl , aber nur auf

persönliche Anmeldung . Da bereits an 1700 Billets aus -

. gegeben sind , so haben natürlich die 200 — mehr haben nicht
Platz — die zuerst da sind , die Sitze gewonnen .

Der untere freie Raum des Saales ist beliebigem Zutritt
geöffnet und wird geschlossen , sobald er gefüllt ist. Wer hier
Platz haben will , muß frühzeitig auf dem Fleck sein . Die

Verhandlungen beginnen Vormittags 9 Uhr .

Humanität und ökonomische Weisheit unserer
Bourgcoisspitzen .

1) Die Handels - und Gcwerbekammer vonPlauen ,
deren Vorsitzende die Herren Fabrikant Franz Mammen und

Buchbinder Schiller sind , haben am K. Febr . beschlossen .

„ Die Kammer wolle die königliche Staatsregierung er -

suchen, dahin zu wirken , daß in derReichsgewerbeordnuug . was

deren Bestimmungen über die Beschäftigung von Kindern und

jugendlichen Arbeitern in Fabriken betrifft , 1) die zulässige

Arbeitszeit der Kinder von 12 — 14 Jahren von 6 auf 7

Stunden täglich erhöht , 2) bei jungen Leuten von 14 —16

Jahren die Beschränkung der Arbeitszeit auf 10 Stunden

aufgehoben , 3) die Borschrift wegen jedesmaliger Gestattung
von Bewegung in freier Luft während der gesetzlichen Arbeits -

pausen an die Voraussetzung der Möglichkeit einer solchen
geknüpft , 4 ) der zulässige früheste Beginn der Arbeitszeit
von 5' / , auf 5 Uhr morgens verlegt , 5) das ausdrück -

liche und besondere Verbot der Beschäftigung von jugendlichen
Arbeitern an Sonn - und Feiertagen sowie während der von

dem ordentlichen Seelsorger für den Katechumenen - und Kon -

firmandenunterricht bestimmten Stunten in Wegfall ge -
bracht , 6) Die Vorschrift wegen vorheriger Anzeige bei der

Orlspolizeibehörde bei beabsichtigter regelmäßiger Beschäftigung
von jugendlichen Arbeitern in einer Fabrik beseitigt , 7) für
die vorgeschriebene halbjährliche Anzeige der Anzahl dieser Ar -

beiter bei der Ortspolizeibehörde ein bestimmter Zeitpunkt ,
nämlich die letzte Woche des Juni und die letzte Woche des

Dezember oder am liebsten blos die letztere festgesetzt , 8) in

das Arbeitsbuch auch eine Rubrik der täglichen Arbeitszeit
eines jeden Arbeiters aufgenommen und 9) die Strafbe -

stimmungcu wegen Annahme von Kindern zur Beschäftigung
in Fabriken auch auf die rechtlichen Vertreter dieser Kinder ,
mit deren Genehmigung die Annahme erfolgt ist, ausgedehnt ,
daß ferner 10 ) in ' der Ausführungsverordnung , die bei Aus -

stellung eines Arbeitsbuches zu entrichtende Gebühr ganz in

Wegfall gebracht oder höchstens auf den Kostenpreis festgestellt ,
nicht minder aber 11 ) daß die bestehenden gesetzlichen Be¬

stimmungen über die Beschäftigung von Kindern in Fabriken

überall gleichmäßig mit größter Strenge durchgeführt und da -

bei insbesondere die Mitwirkung der Lehrer in geregelter Weise
in Anspruch genommen werde . Die Minoritälsanträge der

Kommission auf Herabsetzung des Minimaljahres für die Zu-
lässigkeit der Beschäftigung in Fabriken vom 12 . auf das 10 .

oder wenigstens auf das 11 . Lebensjahr , der Majoritätsantrag
auf völlige Beseitigung der Arbeitsbücher und der einstimmige
Kommissionsantrag auf Aufnahme einer Bestimmung des In -
Halts in die Reichsgewerbeordnung , daß Kinder entweder nur
am Vormittage oder nur am Nachmittage in Fabriken be -

schäfligt werden dürfen , erregten eine sehr lebhafte Debatte ,
vermochten aber die Mehrheit der Kammer nicht für sich zu
gewinnen . "

Dies der Beschluß . Die Plauen ' sche Gewerbekanuner gilt
für die „freisinnigste " in Sachsen ( ihr Vorsitzender , Fabrikant

Mammen , gerirt sich als „ Demokrat " ) und hat sich sogar den

Ruf der „Arbeiterfreundlichkeit " erworben . Und diese „freisin -
nigste ", „arbcitcrfreundliche " Handelskammer legt ihr Gewicht
in die Wagschale gegen die kärglichen Bestiinmungen deS Nord -

deutschen Gewerbegesetzes zu Gunsten der vom Kapital ausgc -
beuteten Kinder . Die Ausbeutungszeit , jetzt schon so reichlich
bemessen , daß von halbwegs genügendem Schulbesuch nicht die
Rede sein kann , soll noch ausgedehnt , und zwei Jahrgänge
mehr der heranwachsenden Jugend sollen dem Moloch geopfert
— Alles , was über 14 Jahre zählt , schutzlos auf den „ Arbeits -
markt " geschleudert werden !

Wohl steht der Kapitalismus überhaupt in feindlichem
Gegensatz zur Humanität ; wohl ist die ganze heutige Produktions -

weise init ihrer Herabwürdigung des Menschen zum bloßen Pro

duktionsinstrument , zur Waare ein Hohn auf die Btenschheit ,
allein nirgends tritt dieß so grell hervor als in der Frage der

Kinderarbeit . Aufdas Kind kann selbst der roheste Manchester -
mann ' icht die Lehre vom laisse ? faire , laissez aller vorbehalt¬
los anwenden . Das Kind ist auf die Hülfe der Familie und

der Gesellschaft angewiesen — selbst der rohste Manchestcrniann
giebt dies bis zu einem gewissen Grade zu. Ohne häusliche
Pflege , ohne Schulunterricht , ohne Erziehung geht das Kind
in den mcistcnFällen physisch, in allen moralisch zu Grunde .

Der moderne Staat , so wenig er auch sonst seiner Verpflichtun -
gen sich bewußt oder eingedenk ist , hat doch seine Pflicht , dieKinder

vor solchemphysischen und moralischen Untergangzu bewahren , prin -
zipiell anerkannt , indem er Gesetze erließ , welche sie störenden
und zerstörenden Einflüssen entziehen sollen . Die betreffenden
Gesetze sind leider bei weitem nicht ausreichend , und werden

obendrein , namentlich in Deutschland , nicht mit der nöthigen
Strenge gehandhabt . Trotzdem sind sie der Bourgeoisie ein

Dorn im Auge ; sie sieht in ihnen einen Eingriff in die heili -
gen Rechte des Kapitals , neben denen die Menschenrechte zu
verstummen haben . Das Kind kann „ arbeiten " , d. h. die

Taschen des Kapitalisten füllen — ergo hat der Kapitalist ein

Anrecht auf das Kind ; das Kind „arbeitet " billiger , d. h. füllt
relativ rascher die Tasche des Kapitalisten als der erwachsene
Arbeiter — ergo hat der Kapitalist ein doppelte ? Anrecht auf
das Kind . Freilich , es wird der Familie entrissen , wenn der

Kapitalist von seinem Anrecht Gebrauch macht, es wird körper -

lich, geistig und sittlich dem Verderben geweiht — aber was

scheert sich der Kapitalist darum ? Er hat sein „Recht " aufdas

Kind , und wie Shylock auf seinem „Schein " , so besteht der Ka -

pitalist auf seinem „Recht " , das Herzblut des Kinds abzu -
zapfen , und sich vampyrgleich damit zu mästen . Und in Be -

zug hierauf herrscht absolute Einmüthigkeit unter den Priestern
des Kapitalismus . Nicht Eine Stimme des Protests erhob
sich in der Plauen ' schen Handels - und Gewerbekammer gegen
den schamlosen Beschluß . Opposition war zwar vorhanden ,
allein nur , weil die Minorität den Beschluß nicht radikal

genug fand , und das Kind schon vom 10 . Lebensjahre dem

Moloch überliefern wollte !

Wir wiederholen : Die Handels - und Gewerlhekammer von

Plauen gilt für die „freisinnigste " und „arbeiterfreundlichste "
Sachsens — die Arbeiter mögen sich nun selbst an den Fingern
abzählen , was ihr Loos sein würde , wenn die Gesetzgebung in

den Händen der „freisinnigen " und „Arbeiterfreundlichen "
Bourgeoisie wäre .

II ) Der Sekretär der Rostock er Handelskammer , Herr
Parrot , sagt in einem Schreiben an die Redaktion des „ Ar -
beitgeber " :

„ Was mich ungeheuer wundert , ist die Behandlung , die

auch von Ihren Kreisen aus die „soziale Frage " findet . Hier
muß mehr vorliegen , als bloßer Mangel an Unterricht und

Bildung in den unteren Klassen und Mangel an humaner
Herzensbildung bei den Arbeitgebern : das ist immer bloß eine
Seile der Sache . Und wenn ich durchaus damit einverstanden
bin , daß Subvenlionirung ( Unterstützung ) der Arbeiter durch
den Staa : nach Lassalle ' schen Vorschlägen Thorheit (!) und
vom Uebel ist, so meine ich, muß�doch noch mehr vom Uebel

sein, wenn wir Jahr für Jahr an unsere höchstbegüterten Mit -

bürger Staatssubventionen (Staatsunterstützungen ) im Betrage
vieler Millionen Thaler jährlich zahlen . Ich halte aber dir

Vergebung dieser Subventionen an Banquiers , Stockjobben ,
Eisenbahnpetenten , Verwaltungsräthe -c. für die eigentliche (!!)
und wirkliche (!) Ursache des Sozialismus . — Wenn wir tu

Form des Zettelbankprivilegiums z. B. an unsere Banquiers
eine Staatssubvention von jährlich 7 —10 Mill . Thlrn . in

Deutschland zahlen , so heißt das , meiner Ansicht nach, weiter

nichts , als „die Arbeit der Internationale verrichten . " Nehmen
Sie dazu die durch das Slaatsschuldenwcsen geschaffene und

durch das übrige Papierunwesen vermehrte Maschinerie zur
inillionweisen Bereicherung Einzelner ohne Arbeit , die ver -

gleichsweise Exemtion ( Befreiung ) der so und ähnlich fort und

fort Bereicherten von der Besteuerung , nehmen Sie hinzu die
in dem Aktiengcsellsckaftswesen jeder Art liegende beständige
unwirthschaftliche Deplacirung (Fortschaffung von der Stelle

der vernünftigen Wirksamkeit ) von Kapital mit Schaffung
herdenweiser öffentlicher Sinecuren ( gut bezahlter Faullenzer -
stellen ) in Form von Verwaltungsräthen — da haben Sie

den Sozialismus (!!)! — Wer mag da noch gern arbeiten ,
wo man ohne Arbeil „spielend " Millionen gewinnen kann ?
— Steht nicht vie Zeit dicht vor unserer Thür , ja schon mit

einem Fuße im Heiligthum unserer deutschen Ehrlichkeit , die
Zeil , in welcher das nichtsnutzige Börsentreiben alle Schichten
unserer Gesellschaft ebenso anfressen wird , wie es in Frank -
reich unter dem Kaiserreiche nicht nur , sondern auch vorher
der Fall war und heute noch der Fall ist ? — Und nun auch
die andere Seite des Kreisstromes . Welchen Gebrauch macht
die im Handumdrehen mit Millionen sich bereichernde Plutokratie
(Geldherrschaft ) mit ihren Mitteln ? Sie erhebt den „ Schwindel " ,
d. h. den professtonsmäßigen Betrug , die geschäftsmäßige Aus -

beutung des Publikums , d. h. Derer , die arbeiten , zu ihrem
Prinzip , sie kau ft uns er e Presse mit Haut und Haar und be -

herrscht so systematisch unsere öffentliche Meinung , sie korrumpirt
das öffentliche Beamtenthum , sie demoralistrt unsere gesammten
öffentlichen Zustände und reißt zuletzt Alles in den Abgrund !
— Glaubt man , daß Volksbildungsvereine dagegen ankämpfen
können , wenn man nicht damit ansängt , die Wurzel des Uebels

auszurotten , wenn man die Ursache des Uebels ruhig fort -
wirken läßt ? — Ueberschlagen Sie sich ein wenig die Unsummen ,
um die es sich bei den heutigen an unsere höchstbegüterten
Mitbürger aus unser Aller Taschen gezahlten Slaatssubventionen
handelt , und Sie werden zu der Einsicht gelangen , daß daS
Ankämpfen gegen den „ Sozialismus " ersten Orts mit der

Bekämpfung jener thtzrichten und staatsgefährlichen Privilegien
zu beginnen hat , welche wir zu Gunsten des Großkapitals
geschaffen haben . "

So Herr Parrot . Was derselbe über den Börsenschwin -
dcl , die Staatshülfe für das Kapital , die Demoralisation un -
serer gesammten öffentlichen Zustände , die Korruption unserer
Presse , die geschäftsmäßige Ausbeutung Derer , die arbeiten
tc . sagt , können wir füglich unterschreiben ; auch gegen
die Auffassung haben mir nichts einzuwenden , daß der Staat

durch die Begünstigung dieses Treibens „die Arbeit der In -
ternationalen verrichte "; wenn aber Herr Parrot die „ Staats -
subventionen an Bankiers , Stockjobbers " ,c . für „die eigentliche
und wirkliche Ursache des Sozialisinus " hält , und in der

„millionenweisen Bereicherung Einzelner ohne Arbeit " und in
der „verglcichsweisen Exemtion der Bereicherten " den „ Sozia -
lismus " erblickt , so verräth dies eine Ignoranz , die für einen
Mann in der Stellung des Hrn . Parrot geradezu kompromittircnd
ist, und auch auf den Bildungszustand Derjenigen , welche ihn
in diese Stellung gebracht , ein höchst nachthciliges Licht wirft .

Das Versailler Bauernparlament veröffentlicht eine „ Un -

tersuchung " der Pariser Revolution ; das Machwerk ist natür -

lich höchst oberflächlich und kaum werth , daß man darin ein

paar Minuten blättert . Der „Radical " giebt einige Proben
daraus zum Besten . Herr Martial Delpit sagten seinem Be -

richt : „ Wenn unsere Väter 1789 Recht gehabt haben , die Gleich-
heit aller Bürger vor dem Gesetz herstellen zu wollen , so irrten
re sich, indem sie verkannten , duß alle Autorität von Gott
kommt " . „ Die Schule entchristlichen , das heißt den moralischen
Stand der Nation erniedrigen " . Und so weiter .

Herr Thiers , der bekanntlich „niemals sein Vaterland

belogen hat und niemals belügen wird " , sagte in seiner ( wahr -
scheinlich schriftlichen ) Erklärung an die Untersuchungskommission
unter Anderm Folgendes : „ Dec Sozialismus kann sich auf
2 Arten einschleichen : Durch die Internationale , welche
den Preis der Handarbeit fälscht und durch unrecht
erhobene Steuer . Man kann durch gewisse Steuern , z. B.

die Einkommensteuer , zum Sozialismus gelangen , d. h.
dazu , das Vermögen Denen zu nehmen , die etwas haben , und

zwar ungerechter Weise .
„ Ich bin eS gewesen , der den Gedanken erfunden hat ,

den bloßen Umstand der Mitgliedschaft bei der Internationalen
als ein Vergehen zu betrachten . Das ist meinesErachtens
das sicherste Mittel , die Internationale auf ihrem
Terrain zu bekämpfen . Denn , ihr die Zügel schießen
lassen in einem ganz bestimmten und gekennzeichneten Vergehen ,
in eincni Vergehen bei einem Strike , den sie begünstigt , anstiftet ,
unterhält , — das ist ein schwieriges Ding . — Wenn man sich
auf die alte Gesetzgebung beschränken wollte , welche sie als eine

„ungesetzliche Verbindung " mit einigen Tagen Hast oder einer

Geldbuße bestraft , würde man nichts ausrichten . Man muß
die Mitgliedschaft bei der Internationalen als ein

schweres Verbrechen betrachten . Man muß sie als ein

neues Verbrechen allen denen hinzufügen , welche die Kriminal -

Gesetzgebung zu unterdrücken hat . Ich betrachte es als eine

Gewissenspflicht für alle Freunde der sozialen Ordnung in

Europa , den Kampf aufzunehmen . Wir für unsern Theil be-

ginnen , indem wir das Ihnen vorgelegte Gesetz vorschlagen
( Siehe diesen Gesetzentwurf in Nr . 10 d. Bl . R. d. V. ) .
Dieses Gesetz ist übrigens nur der Ausgangspunkt einer Reihe
vonMaßregeln , umderenGenehmigung wir Sieangehen werden . "

Nur zu, Ihr Herren ! Wir lönnen und wollen es nicht
hindern , daß Ihr Euch lächerlich macht ! —

Inzwischen wird gemüthlich fort gcstandrechtelt und er -

schössen — zur Rettung der Gesellschaft .
Und die Retter der Gesellschaft sie haben das Recht den

Staat zu bestchlen , öffentliche Rechnungen zu fälschen und vom

Schweiß des Volkes die infamsten Orgien zu feiern ! Die

Bourgeois - Geschwornen haben es soeben ausdrücklich erklärt ,
indem sie den Präfekt Janvier de la Motte freisprachen
— natürlich im Namen des Eigenthuins und der Familie !
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Die Küfer dieses Landes ( coopers ) haben sich in den
letzten zwei Jahren eine starke , über daS ganze Land verbreitete

Organisation geschaffen . Im Vertrauen darauf weigerten sich
die Küfer eines hieflgen Geschäfts kürzlich , gewiffen neuen Zu-
muthungen ihrer Herren Arbeitgeber zu entsprechen und erklär -
ten den Ausstand . Darob entstand groß Geschrei. Die Herren
Arbeitgeber , Mitglieder der Produkten - Börse , wandten sich an
diese und es wurde von den Herren beschlossen, die Gesetzgebung
um Wiedereinführung des Verschwöruiigsgesetzes und um Auf -
Hebung des Acht - Stunden - Gesetzes anzugehen . Die New- Yorker
Handelskammer wurde um ihre Mitwirkung ersucht , dieselbe auch
prinzipiell zugestanden , aber von weiteren Schritten vorläufig abge -
rathen , weil die Gesetzgebung zu sehr mit Reformen der
Stadt - und Staatsverwallung beschäftigt sei . — Das alle
Verschwörungsgefctz verbot die Verabredung zwischen Personen
zur Benachtheiligung Anderer durch Erhöhung von Löhnen -c.
Daß diese Handelsherren in ihren Börsen , Kammern zc. ' täglich ,
stündlich das Gesetz übertreten , kam ihnen nicht in den Sinn ,
oder verstand sich von selber als ein den „ Herren " zustehendes
Recht Den Arbeitern dasselbe Recht zuzugestehen — „ja Bauer !
Das ist was ganz Andres ! "

Die achte Jahresversammlung der „ Neiv - Aorker Staats -
Arbeiter - Assembly " wurde Dienstag , d. 23 . Jan . d. I .
in Alban ? eröffnet durch deren Vo > sitzenden W m. J . Jes s up , der ,
wie gewöhnlich , seine Jahresbolschaft voll der interessantesten
Daten über hiesige Arbeiterveehältnisse und den Zustand der
Gewerksvereine vorlegte . Sobald dieselbe gedruckt vorliegt , wer -
den dem „Volksftaal " Auszüge daraus zugesandt werden . — Die
Kooperatio - Assoziation Rew- Yorkcr Drucker sandte N . W. Young
(siehe frühere Berichte, ) als Delegirten und wurde seine Vollmachl
znrückgewiesen , weil die Gesellschaft nicht wirklich kooperativ sei

( u ist nämlich aus rein kapitalistischen Prinzipien gegründet .
Doch wurde zur Milderung dieses gerechten Beschlusses der
k . Noung als Ehrenmitglied zugelassen , wegen früherer lang -
jähnger Betheiligung an der Oeganisation . Ein Gesetzvorschlag
( daß das noch nölhig ist !! ) wurde eingebracht , um pünktliche
vierzehntägige Bezahlung der städtischen Arbeiier der Stadt New -
York zu veranlaffen , da viele derselben jetzt schon Monate aus
ihren Lohn warten . Ferner ein Vorschlag , in der Stadt New -
Kork einen Ausschuß von fünf prakiischen Handwerkern — je
ein Zimmermann , Maurer , Stilckaturarbeiter , Anstreicher und
Stemhaner — niederzusetzen , welcher die öffentlichen Arbeiten
und die Ausführung derselben durch gelernte Handwerker beauf -
sichtigen soll. Räch eingehender Debatte wurde einstimmig bc-
schloffen , Wm . I . Jess up als Mitglied der in Washington zu
errichtenden Nationalen Arbeits - Kominission zu empsehlen . Es
wurde ein Komit6 niedergesetzt zur Unt. rsuchung des Verfahrens
der Kommissäre und des Superintendenten des neue » Kapital -
baueö zu Alban ?. In der Verhandlung darüber wurden stau -
nenerregende Enthüllungen gemacht über die Nichtsnutzigkeit
dieser Beamten . Es wurde öffentlich erklärt und Beweise dasür
angeboten , daß . eine große Quantität des für diesen Staatsban
bestimmten und vom istaat bezahlten Materials zu Prioatzwecken
an Privatgebäuden verwandt worden sei, sowie daß eine Anzahl
Arbeiter unh Fuhrwerke , aus dem Staatssäckel bezahlt , während
dieser vom Staat bezahlten Zeit an die Errichtung von Privat -
gebäuden gestellt worden sei. Ein in der Gesetzgebung des
Staates deshalb gestellter Antrag zur Untersuchung

�
der Sache

ist bis jetzt ohne Erfolg geblieben . Es muß nicht verg - ffen
werde » , daß gerade diese B. amten durch schamlose Uebcrtretung
und Nichtachtung des Achtstundengesctzcs den Hauptanstoß zu der

großen Ächtstundendemonstration von , 13 . Sptbr . v. I . gaben .
Beschlüsse und Gesetzvorschläge wurden serner eingebra ht zur

Durchführung des Achlstundengesetzes , gegen Benutzung alt ; r
Fässer , zum Schutz der Bauarbeiter gegen Unglücksfälle , zur
Errichtung einer Staats - Arbeils - Kommission. für Ausschluß des

Religionsunterrichts in den Volksschulen u. s. w. Der Gehalt
des Präsidenten wurde auf 800 Dollars festgesetzt und Wm .

I . Jessup wiedergewählt .
Die deutsche Arbeiter - Union der Stadt New - Aork

erwählte in ihrer Wahlsitzung neulich B. De t tl e zum Präsisen -
ten , Henneck zum Vizepräsidenten und F. Balte wieder zum
Secretär . Der halbjährliche Bericht des Letzteren ist angefügt .
Hoffentlich erstarkt die Arbeiterunion wieder .

Die Steinbrecher in Portland , Connecticut , sind im

Ausstand gegen eine von den Unternehmern ihnen angemuthctc
Herabsetzung ihrer Hungerlöhne . Sie werden von vielen Ge -
werks - und Arbeiter - Vereinen Unterstützung erhalten . Möge sie
ihnen zum Siege verhelfen !

Die Tischler New- Aorks betreiben unausgesetzt die Bil -

dung von Achtstunden-Liga' s, und die Holzbildhauer folgen
ihnen jetzt.

Die Bergleute Penns ? loaniens haben in eine Herab -
setzung ihrer geringen Löhne für das Jahr 1872 willigen
müssen .

Eine englischsprechende Sektion von San Francisko hat
Zutritt im provisorischen Föderal - Rath erlangt . Delegat R.

Blissert , ein Jrländer .
Die Vorbereitungen zur Herausgabe eines beut scheu Ar -

beiterblattez werden eifrig betrieben .

Der oben erwähnte Bericht Bolte ' s lautet :

Mitarbeiter !

Als ich vor einem Jahre in diesem Körper meinen Bericht

gab, hatte ich wenigstens zu konstatiren , daß die Union nach

verschiedenen Richtungen gewirkt und auch Resultate erzielt

habe , z. B- die Sprengung der Workingmen ' s frieudly Society
ich muß bedauern , daß ich heute nicht in der Lage bin ,

von Erfolgen der Union zu sprechen .
Die damaligen Mißslände unter den Gewcrkvereinen traten

von der Zeit an immer mehr und mehr zu Tage und verfehl -
ten natürlich nicht ihren dezimirenden Eindruck auf die Arbei -

ter - Union auszuüben . Hier löste sich ein Verein auf, dort ein

anderer , und die noch bestehenden waren schwach. In dem da -

maligen Berichte wurde schon darauf hingewiesen, daß das

Verhaltniß zwischen Arbeil und Kapital ein entgegengesetztes ,
feindseliges sei ; der Zweck davon war , darauf hinzudeuten , daß
die meisten Gewerkvereine aus falschen Voraussetzungen gegründet
seien , und deshalb auch keinen Bestand haben könnten . ' In der

That , die vielen zusammengebrochenen Gewerkvereine , welche

theilweise gegründet waren , um auf friedlichem Wege die Diffe -
renzen zwischen Arbeit und Kapital auszugleichen , d. h. durch

gegenseitiges Entgegenkommen einerseits einen höheren Lohn
zu erzielen , andererseits aber dem Kapital seine sogenannten
Aechte einräumten , welche mit anderen Worten die so beliebte

Phrase , mit dem Kapital Hand in Hand zu gehen , bewahrheiten
wollten , sind der gründlichste Beweis , daß keine Vereinigung
der Arbeiter von Dauer ist, welche nicht stritte auf dem Boden

der revolutionären Bewegung steht , dem der ausgebeuteten Klasse
gegenüber dem ausbeutenden Kapitale . Als Sylvis , der früh¬
ere Präsident des National - Labor - Kongresses , kurz nach Been -

digung des amerikanischen Bürgerkriege ? die denkwürdigen Worte

schrieb : „ Der Bürgerkrieg hat in Amerika eine reine und un -

verfälschte Kapital - Herrschaft geschaffen ", gab er damit zugleich
den Arbeitern einen Fingerzeig , auf welcher Basis sie sich zu

organisiren haben , und heute , nachdem Jahre verflossen sind,
fängt man an , es zu begreifen .

Die Arbeiter , welche sich heute organisiren , fühlen es ,

wenn sie es auch nicht alle erkennen , und ist die Periode der

jetzigen Organisation eben die Uebergangsperiode von dem alten

Friedensdusel zu dem großen Kampfe für die Emanzipation
der Arbeit .

Solche Uebergangsperioden kennzeichnen sich durch allerlei

Versuche , welche theilweise gemacht werden , um die alte Organi -
sation aufrecht zu erhallen , theilweise um die neue zu gründen .
Die Protokolle der Arbeiter - Union vom letzten Jahre geben
davon ein beredtes Zeugniß . Da waren zunächst die

Abendunterhaltungen . Es wurden deren zwei gehalten , welche
einen kleinen Ueberschuß ergaben an Kassa , sonst aber spurlos
vorübergingen . /

Das Arbeiterfeft am 12 . Juni war ein vollständiges Fiasko ,
dasselbe war theilweise jedenfalls der ungünstigen Witterung
zuzuschreiben , allein , verhehlen wir es uns nicht , andererseits
dewies es , daß ein großer Theil der Arbeiter immer noch auf

dem allen Boden steht und sich nur schwer oder gar nicht

entschließen konnte , öffentlich zu konstatiren : wir wollen uns

vereinigen zu einem großen gemeinsamen Zwecke, der ist : Front

zu machen gegen die bestehenden Verhältnisse , welche die kapi -
talistische Gesellschaft geschaffen hat .

Die Grünoung einer Lesehalle wurde weitläufig berathen
und — vergessen .

Das Projekt , eine neue Zeitung zu gründen , schien man

ernstlich angreifen zu wollen . Ein provisorischer Verwaltunzsrath
wurde gewählt , bestehend aus 3 Delegaten von der Arbeiter - Union

und drei weiteren Delegaten von dem Central - Komits der In -
lernationalen Arbeiter - Assoziation . Die Delegaten dieses Verwal -

tunzsraths erstatteten einmal Bericht und dann nunmermehr . Es

wurde ein Prospekt der Zeitung vorgelegt und wurden ein paar
Reden darüber gehalten , dann die Debatte vertagt und sie blieb

vertagt — bis heute . Dennoch ist eine wirkliche Arbeiterzeitung
eines der wirksamsten Mittel , um die Arbeiter auf der Basis

zu vereinigen , welche eben angeoeutet , nämlich Abschaffung der

Lohnsklaverei .
Die Aufnahme von statistischen Angaben der Arbeiter über

ihre Verhältnisse scheint von den Vereinen ganz uä aaU gelegt

zu sein .
Eine neue Konstitution für die Arbeiter - Union wurde be -

rathen und angenommen , und ist dieselbe seil einem Monate

in Kraft ; sie bezeichnet jedenfalls einen Fortschritt , insofern
als sie, wenn richtig gehandhabt und mit Energie durchgeführt ,
sie Arbeiter eben zum Klassenbewußtsein führt , d. i. , die Ar -

beiterklasse im Gegensatz zur Klasse der Ausbeuter . Daß die

Arbeiter anfangen , sich unter dieser Konstitution von Neuem zu

organisiren und zu zentralisiren , ist gewiß ein gutes Zeichen ,
und bei einigermaßen angestrengter Thätigkeit und Ausdauer

seitens der Delegaten kann der Erfolg nicht ausbleiben .

Die New- Vork State Workingmen ' s Assembty wurde

voriges Jahr von der Arbeiter - Union beschickt und aus dem

Bericht des Delegaten ergab sich ebenfalls , daß dieser Körper

sowohl als auch die darin vertretenen Vereine sich in dem Stadium

des Uebergangs befinden ; es wurde dort viel gesprochen und

beschlossen ( des Delegaten eigene Worte ) und wenig gehandelt .

Hoffen wir , daß die Zeit nicht mehr fern ist, wo wenig ge -

sprochen und beschlossen , aber viel gethan wird . -

Eine Bewegung verdient hier erwähnt zu werden , zumal
da sie von Arbeitern und nur von Arbeitern ausging , welche

stattfand zur Zeit als die Arbeiter - Union hinsichtlich ihrer Existenz

selbst in Zweifel war , sich in Folge dessen auch nicht betheiligte ,
wenn schon einzelne Vereine , z. B. der Tischlerverein , Coslum

Taylor und andere sich daran betheiligten ; ich meine die Acht -

Stunden - Demonstratioa im Monate August 1871 .

Die 8- Stunden - Frage ist hier in diesem Körper sattsam

besprochen worden : ich erlaube mir hier bloß zu konstatiren ,

daß diese Demonstration der erste revolutionäre Schritt war ,

welcher von einer großen Masse von Arbeitern ausging , indem

sie etwas verlangte , was ihnen wahrscheinlich nie gewährt werden

wird : denn die Vortheile . welche sich aus der 8 - Stunden - Arbeit

ergeben, sind allein aus Seiten der Arbeit , und eben deshalb
ist' diese Frage auch ein so vortreffliches Agitationsmittel . —

Beweis j hierfür sind die verschiedenen 8- Stunden - Llgen , welche

in Folge dessen gegründet sind. � Zu bedauern ist nur , daß

die so schön begonnene Bewegung von einigen Reformern und

Arbeiterfreunden ausgebeutet wurde , anstatt sie dazu zu benutzen ,

neues Leben in die Vereine zu bringen .

Im Kongresse der Vereinigten Staaten liegt eine Vor -

läge vor , eine National - Arbeits - Kommission zu schaffen . Dies

Unternehmen muß von den Ardeitern so viel als möglich un -

terstützt werden , nicht weil sie von demselben ihr Heil erwar -

ten , sondern weil dann der Arbeiter offiziell von seinen Ver -

hältniffen unterrichtet wird , und dürften dieselben dann nicht

so rosenfarbig erscheinen , als sie mancher Arbeiter heute noch

ich denkt .

Schließlich noch zwei Worte über die schon erwähnten

Arbeiterfreunde und Reformer . Es kann nicht oft genug wie -

oerholt werden : sie sind die allerschlimmsten Feinde�der arbei -

tenden Klasse , sie versprechen alles und halten nichts . Darum ,

Arbeiter , haltet das eine fest : „ Die Befreiung von der Lohn -

klaverei kann nur durch den Arbeiter selbst erzwungen werden ,

und das Mittel dazu ist die Vereinigung der Arbeiter aller

Länder . " 5- Bolle , Sekretär .

Am Lorabeud der Schwurgei - ichtsverhandlungeu gegen
die Leipziger Tozialöemokrateu� )

so betitelt sich ein Artikel des „Leipziger Tageblattes ", abge -
druckt aus den „Grenzboten " .

Ueber diesen Artikel habe ich mir keine andere Ansicht
bilden können , als die , daß ehrlose Gesinnung ihn diccirt , ehr -
lose Gesinnung seine Aufnahme in die bezeichneten Blätter er -

möglicht hat , und wenn irgend Etwas geeignet ist, den tiefen
Versall der Bourgeoisie im Allgemeinen und den der Bourgeois -
presse im Besondcrn zu beweisen , so ist es gerade der in Rede

stehende Artikel .

An sich gilt es schon als unerlaubt , eiuen Prozeß vor

den Gerichtsverhandlungen zu besprechen ; im hiesigen Preß -
gesetz ist dies bei Strafe verboten . Es sei hier auch be-

merkt , daß der „Volksstaat " sich einer Beeinflussung des Pub -
likums vor den Verhandlungen durch geeignete Besprechungen ,
sowohl bei dem hiesigen Prozeß , wie bei dem bevorstehenden
Leipziger , entkalten hat . Dem gegenüber bringt der obige
Artikel nicht allein eine eingehende , dabei höchst einseitige und

schiefe Darstellung über den letzteren , sondern er bringt dieselbe
in einer Weise , welche einen doppelten und nach beiden Seiten

gleich verwerflichen Zweck verfolgt . Es soll einmal durch den -

selben die Stimmung der Geschwornen zu Ungunsten
der Angeklagten im höheren Maaße beeinflußt , und

es sollen ferner die letzteren veranlaßt werden , lieber rund - I

heraus irgend welche Vorbereitung von Hochverralh zuzugestehn ,
als zu behaupten , daß ihre Handlungen sich nach den be -

stehenden Gesetzen eingerichtet haben .

Das letztere von uns im hiesigen Prozesse beobachtete

Verfahren wird uns und speziell mir als Feigheit , als Ver -

leuznung der „heiligen Grundsätze " der rothen Republik , der

rothen Fahne u. s. w. ausgelegt . Und das , obschon der Ver -

sasser selbst aus der Koch' schen Broschüre üb . r unfern Prozeß
ersehen haben müßte , daß weder einer meiner Freunde , noch
ich auch nur das Geringste von unfern Parteigrundsätzen ver -

leugnet haben . Im Gegentheile , wir haben alle mit Wärme

das ideale Ziel , nach dem wir streben , die rothe Republik , vor

den Richtern bekannt , und gerade dann ist aus dem Zuhörer -
räume , in welchem sich nach dem „Leipziger Tageblatt " in sol -
chem Falle allerdings nur „ Janhagel " befinden kann , ein lauter

Beifallsruf ertönt , als ich von der rothen Republik und ihren
Grundsätzen gesprochen hatte . Mit derselben Entschiedenheit
aber , mit der wir diese Grundsätze bekannt , haben wir be -

stritten , mit unfern Handlungen irgend welche Gesetze ver -

letzt zu haben , und wir haben auch die Genuglhuung gehabt ,
dies vor unserm höchsten Gerichtshofe im Wesentlichen anerkannt

zu sehen. Das aber kann die Bourgeoisie in ihrem grenzen -

losen Hasse gegen unsere Sache nicht vermeiden . Sie hält es

für unmöglich , daß man in den Schranken der von ihr selbst
geschaffenen Gesetze für Verwirklichung unserer Grundsätze
wirken könne , und gerade je weniger bei diesem Streben eine

Verletzung von Gesetzen vorgekommen ist, um so wüthender

sucht sie aus unser » Grundsätzen heraus unsere Bestrafung als

nothwendig hinzustellen .
Seine ganze niedere Gehässigkeit zeigt der Artlkelschreiber

u. A. bei der Stelle , in welcher er das Zeugniß des Professor
Aßmann über mich verächtlich zu machen sucht. Woher weiß
der saubere Herr , daß dieser mein alter Lehrer aus der „ Correkl -

heil meiner Schreib hefte " Zeugniß für die Fehlerfreiheit meines

„ Charakters " abgelegt ? In seinem Haß , in dem Bewußtsein
der eigenen ' Niedertracht und um der beabsichtigten Einwirkung
auf die Geschwornen willen , darf der saubere >Artikelschreiber
nicht zugeben , daß ein angesehener Mann , der mich kennt , ein

mich ehrendes Zeugniß ablegt von meinem Charakter , und darf
das selbst dann nicht , wenn dieser Mann ein vielleicht ebenso
entschiedener politischer Gegner von mir ist, wie er selbst .

Wenn der Schreiber nun aber gar von einer „ Ruhe , Fein -

h ei t und Kraft der Anklage", von einer „ Würde , V o rurt Heils - '
losigkeit und Ger ech tigkeit derRichter " spricht mit Be -

zug ans unfern Prozeß , so muß derselbe nur die Koch ' sche
Broschüre gelesen haben und kann die späteren obergericht -
lichen Verhandlungen nicht kennen . Bei diesen ist die An -

klage gegen uns in ihrem innersten Wesen gradezu Vernich -
tet worden , und dasResultat der Verhandlungen war bekannt -

lich die Kassiruug des ganzen kreisgerichtlichen Ur -

the ils . Mit derartigen Behauptungen und Redensarten macht
man sich bei solcher Lage der Dinge gradezu lächerlich .

Es ist leider nicht möglich gewesen , die gleichfalls „ akten -

mäßige Darstellung " des Lötzener Kettcntransporles und der

späteren Gerichtsverhandlungen , einschließlich derer vor dem

Herzoglichen O der geri cht zu Wolfenbüttel , welche ich bearbeite ,

noch vor den Leipziger Verhandlungen herauszugeben . Leider

erst nach denselben kann die Broschüre erscheinen . Es ist
das um so mehr zu bedauern , als aus den gesamm ten Akten

und aus den gesamm ten Verhandlungen sich ein ganz an -

deres Bild von unserem Prozesse ergeben würde , als dies aus den

aus dem Zusammenhange gerissenen Sätzen des Artikelschreibers ,
oder auch aus der Koch ' schen Broschüre möglich ist . Denn

letztere umfaßt erstlich nur die Verhandlungen bis zum kreis -

gerichtlichen , später in seinem ganzen Umfange kassirten

Urlheil ; und ferner sind in derselben theilweise unsere Aus -

sagen recht falsch und mangelhaft wiedergegeben . So läßt

mich Herr Staatsanwalt Koch sagen, daß ich von den, durch

die Kommune begangenen Schandthalen gesprochen habe,

während ich lediglich von jenen Schandthateu sprach , wie sie

sich, als von der Kommune angeblich begangen , im Hirne eben

desselben Herrn Staatsanwaltes spiegeln.
Beim Lesen des Artikels im „Leipziger Tageblatt " ist

mir ein unüberwindlicher Ekel gekommen vor solcher Schrei -
berei . Und ich habe die Hoffnung , daß ein s ol che s Verfahren
auch bei den Geschworenen und den Angeklagten nur das Ent -

gegengesetzte des beabsichtigten Zweckes zu erreichen vermag .

Braunschweig , 3. März . W. Bracke jun .

' ) Die Leipziger Angellagten wollten von diesem Artikel , der in

jeder Zeile das eigenste Gepräge von Hans Blum trägt , im „Volks -

staat " keine Notiz nehmen . Da Bracke jedoch gleichfalls in jenem Aas -

jatze verhob »! und angegriffen wird , so konnte gegen Aufnahme de »

Obigen seüens der Redaktion nicht » eingewendet werden .



Die Kilial - Expeditioueu betreffend .
Da bis jetzt kein Quartalsschluß verganzeu ist, ohne daß

wir nicht die Erfahrung hätten inachen muffen , daß bald hier
bald dort Blätter , welche wir zur größeren Bequemlichkeit der

Parteigenossen an einzelnen Orten Filial - Expeditionen zum
Vertrieb übergeben haben , unbezahlt blieben , sehen wir uns

veranlaßt , unter Hinweis auf die bezüglichen Beschlüsse des

Stuttgarter Kongresses und unter Zustimmung des Partei -
Ausschusses nachstehendes Reglement wiederlolt zu veröffentlichen

Reglement .
§ 1. Eine Filial - Expedition wird nur dann gegründet .

wenn die Parteimitglieder an dem Ort , wo die Gründung der -

selben stallfinden soll, sich verpflichten , die Kontrolle zu über -

nehmen und für pünktliche und volle Erfüllung der Verpflich -
tungen an die Haupl - Expedilion einzustehen .

tz 2. Jede Jilial - Erpedition erhält eine beliebig große
Anzahl Exemplare regelmäßig zugesandt , j . dcch nicht unter 20 .
Für je 1 Abonnement per Quartal haben dieselben 10 Sgr .

| — 35 kr. südd. Währung zu bezahlen und erhalten auf je
10 Abonnements 1 Frei - Exemplar . *)

§ 3. Das Porto für die Packete haben die Filial -
Expeditionen zu tragen , es erfolgt deshalb die Sendung von
der . Haupl - Expedition unfrankirt .

§ 4. Der Betrag für die verkauften Blätter ist am Ende
des Quartals nach obiger Berechnung ( tz 2) franko an die

Haupl - Expedition einzusenden .
8 5. Ist nach Berlauf von 14 Tagen des neuen Quartals

der Betrag für das vorhergehende nicht berichtigt , so wird dw

betreffende Filial - Expedition und Mitgliedschaft schriftlich auf -
gefordert , binnen weiteren 8 Tagen die Angelegenheit in Ordnung
zu bringen . Bleibt diese Mahnung fruchtlos , so werden die

Sendungen ohne Weiteres eingestellt und die Thatsache im

Parteiorgan veröffentlichte
Wir wiederholen , daß obige Bestimmungen von jetzt ab

von uns strengstens eingehalten werden , und ersuchen deßhalb
die Mitgliedschaften , wo Filial - Expeditionen bestehen , uns binnen
14 Tagen anzuzeigen , ob sie geneigt sind , die in obigein Re

glement niedergelegten Verpflichtungen zu übernehmen .
Indem wir auf obiges Reglement hinweisen , bemerken

wir , daß die unterzeichnete Kommission , welche bekanntlich durch

Beschluß des Par leikongresses zu Dresden in ' s Leben gerufen wurde ,
in erster Linie darauf zu sehen hat , daß die Verwaltung des

Blattes ihren regelrechten Fortgang habe . Dazu gehört aber

vor allen Dingen Pünktlichkeit in den Zahlungen . Soll

der Kredit des Blattes nicht schwer geschädigt werden , so ist
vor allen Dingen pünktliche Erfüllung der Verpflichtungen gegen
Drucker und Papierhändler die Hauptsache . Diese ist nur

möglich , wenn die Schuldner des Parteiorgans auch ih erseils
ihrer Pflicht nachkommen . Wir sind entschlossen , die Expedition
des ,, Volksstaat " in der Ausführung obig n Reglements streng
zu konlrollircn .

Leipzig , den 6. März 1872 .
. Die Verwaltungskommisslon des „ Volksstaat "

uud des „ Parteischrilten - Verkaufs " .

An die Manufaktur - Arbeiter Württcmberas .
KuUcgcn !

Unser Aufruf richte ! sich insbesondere an folgende Geschäfte , ohne
damit euva nicht nanientlich angeführte ausschließen oder zurücksetzen
zu wollen :

Tuch - und Zrugmachcr , Lei »- , Band - , Leiden - , Fabrik -
und Landwcber , Lpinner , Appreteure , Fabrik - und Hand -
arbciter .
Ter Diuck und die Leiden , die seit Jahrzehnten immer schwerer

aus unseren Geschäften lasten , haben sich in der letzten Zeil HS zur
Unerträglichfeit gesteigert .

Die Lebensbedürfnisse steigirn sich fort und fort und nötbiqen zu
langer Arbeit . Roth und Etttbchrungc » führen zu Krankheiten
aller Art und frühem Tod . Bcami . n aller Äerufsttassen w�rd ihr
Gehalt nach den Perbätlnissen ausgebessert , wir müssen dafür mit auf -
komme » . Uns bleibt nur schlechter Verdienst , unregelmäßiger Gr -
schästsgang und etne sllavischr Behandlung , weiche seit Jahrzehnten in
keinem Geschäfte so heimisch geworden wie in der Weberei , sowie deren
verwandten Branchen . Die verschiedenen kurz aufeinander folgenden
Kriege , zu jeder Zeit von den unheilvollsten Folgen für unsere Ge -
schäftsbranche begleitet , hauptsächlich aber der letzte deutsch - sranzösische
Krieg , hat dieses Uebcl greller als je hervortreten lassen und zwang
uns , zu erwägen , ob wir langsam untergehen oder unsere Existenz
bessern und wahren wollte ». An allen Orten gleichzeitig , anr
Meisten in Sachsen , rafften sich die Bernfsgenossen auf und brachten
unsere Leiden und Beschwerden an die Oefsentlichteit . Kein rechilich
gesinnter Mensch hat sie zu läugnen gesucht , und sogar der größte
Thcrl hat sie anerkannt . Nur erklären dieselben die Macht der Kon -
kurrenz zu groß , als daß sie als Einzelne oder an einem einzelnen
Platze den Uebelständen abzuh - lfen vermöchten . Es ist wahr : wenn
Hrlie möglich ist . so ist sie nur möglich durch unser aller vcreiniifte
Und gleichzeittge Austrengung . Nun wohlan , machen wir diese
Anstrengung , vereinigen wlr uns !

Schon vor einigen Jahren hat sich mit dem Sitz in Eßlingen und
der Vororts - Verwaliung zu Crimmitschau in Sachsen die Gewerkschaft
der Manusaltur - , Fabrik - und ,Haiidarbriicr gebildet , die trov Krieg
und anderem Widerstand bis heute noch wirkt und unsere Berufs -
Interessen unermüdlich wahrnimmt . Die beste Anerkennung ihrer Thätig -
keit liegt in den Maßregelungen , die neuerdings sächsische Behörten
gegen die dortigen Genossenschaften vorgenommen haben . Ein Theil
derselben ist für politisch verbündet erklärt , ein anderer als staaisge -
fährlich , genraßregelt und dem Belieben der Polizei überantwortet .
Sie haben nroiestirt gegen diese Vergewaltigung der Arbertersache , mit
Wort und st, aber sie stehen heute noch , ob auseinander gesprengt
vder nur stillschweigend geduldet , unerschütterlich treu zum groflcil
Manzen und ein Solches können wir trotz alledem unsere Gewerk -
ichasl bezeichnen ,

Zu Pfingsten 1871 hat außerdem ein allgemeiner deutscher Weber -
tag in Glauchau in Sachsen , gefordert und zahlreich beschickt, durch
unsere GewerkSgenossen , eine weitere Sammlung der getrennten uud
Umhergestreuien Weber - und Manufaktur - Arbeiterelemente angebahnt ,
eine Einigung der künstlich feindlich gespaltenen Gewerkschaften velschie -
deuer Nomen , aber Etnes Punzipes vorbereitet . Soll endlich der Sieg
erstehen , so muß durch alle Gauen der ausgebeuteten und mißbrauchuh
Arbeitswelt Glied an Glied sich fugen , und wir fühlen dies Bedürfniß
m unseren nächsten Kreisen ,m Schwabenlande nicht minder lebhaft ,
als unsere kämpfenden Brüder im weiten Reich und darüber hinaus .
Auch uns in Württemberg gilt der Mahnruf zur Sammlung der Be-
russgknossen gegen die vei bündele gefräßige Kapitalmacht . Wo immer
dem Anscheine nach auch »och etwas weniger erschöpft , als unser «
Mannschaften im Norden , es drückt uns allmählig He silberne Faust
M immer engere und engere Kreise und Grenzen und unser Schicksal
ist kein besseres , unsere Zukunft keine lichtere , wenn wir dabei müßig
stehen .

Haben wir doch bereits am hiesigen Platze in einem Jahrzehnt
eine Lohnerniedrigung von 30 Prozent zu verzeichnen , wo �hingegen
die Lebensmittel - Pieise und Wobnmirlhe um das doppelte gestiegen
sind . Selbst der kürzlich im „ Schwäbischen Merkur " verösicuitichte Jahres -
derichr der Handels - und Gewerbekammer gesteht zu, daß im verstos -
fenen JaKr der Lohn der Landweber um 33 Prozent gefallen ist .

*) Diese letztere Bestimmung gilt »och nicht für das laufende
Omartal .

Eine besondere t . qrc pflicht bleibt uns aber noch zu erfüllen , in -
dem wir fest aeschlofien hinter unsere sächsische Brüder treten und sie
durch rastlose Mitarbeit ermuntern und begeistern müssen . Dies ge-
schieht , wenn es uns gelingt , den noch unbebauten Boden der schwäbischen
Jndustrie - Distritte mit . inseleti Sektionen , durch deren Gründung und
Verbreitung in Besiß zu nehmen und alle Berufs - und Parteigenosseii
mögen sich dazu die Hände reichen , Berussgeuossen , die sich unserer
Gewerkschaft anschließen wollen , können in ihren Versammlungen sol -
gende Fragen diskutireni

i . Wie ist es gekomiilen , daff die Löhne so gedrückt sind
Ii . Wie sind sie zu heben ?
Iii Wie sind sie de » Zeitverhältiiissen entsprechend zu

erhalten ?
Uitd nun Kollegen allerorts , und besonders Württembergs , liegt

Euer und Eurer Familie Schicksal in Emen Händen , Bon dem Um-

fange in welchen Ihr Euch vereinigt , von der Besonnenheit , mit welcher
ihr beraihet und beschließt , endlich von der Energie nnd Pünktlichkeit ,
mit welcher die BesdLüsse ausgeführt werden , wird es abhängen , ob
sich unser Stand aus seiner jetzigen Lage heraus in eine menschen -
würdigere zu erheben vermag !

Wir fordern die Genossen allenthalben auf , die ihnen zugesandten
Aufrufe womöglich überall zu vertheilen und zirkuliren zu lassen und
sich bei Gründung von Vereinen sofort an uns zu wenden , wo ihnen
dann das Gtündungsmaierial oder , wenn nothwendig , ei » Mann zur
Verfügung gestellt wird ,

Mit Gruß und Handschlag
Der Bevollmächtigte der hiesigen Gewerksgenossenschaft der Manu

saktur - , Fabrik - und Handarbeiter .
Jakob Friesch .

Untere Beuiaustraße No. 50 .
Eßlingen , dm 18. Febr . 1872 .

Der Liberalismus und die Klerisei .
Viele , wenn nicht die Meisten , werden sich den innersten Grund

der nach dem „glorreichen deutschen " Kriege ausgebrochenen Zerwürf »
nisse zwischen der Bourgeoisie und ihren Lateineuträgeru nicht erklären
können . Diescr Grund ist ein sehr einfacher . Instinktiv fühlt die Geist -
ltchkeit , vorzüglich die katholische, daß es mit den seit einem Jahre eut -
standenen Neuerungen eine bedenkliche , ja gesäbrOche Sache sei, Ihre
Selbsthcrrlichkeit als Leiter und Verleiter des Volkes scheint den Herren
Kutlenträgern aus die Spitze gestellt , sür die Zukunft sogar bedroht ,
Sie wissen wohl , daß keine Regierung sie in rtiren Verdummungsbe -
strebungen hindern wird , aber sie wollen , wie bisher , nack jeder Richtung
hin freies Spiet haben , nnd das wird ihnen jetzt vcrwebrt , sie sollen
Herrn von Bismarcks Bemühungen um jeden Preis unterstützen , sie
tollen den liberalen Humbug , das moderne Vcrtheilungsfystem lob -
preisen , sie sollen die Gegner desselben verdammen , als Höllenreis
ausmalen , ohne selbst einen Brocken von der Beule erhaschen zu können ,
Die Staalsdiener j der Kategorie außer der niedersten wenden im Solde
erhöht , sür rhrc geleisteten oder gewünschten Dienste belohnt . Sie aber
— die Klerisei — geht leer aus und sieht ihre Rechte , ihre bisher un -
kestritleiien Befugnisse plötzlich b, schränkt . Der Moor hat sich als Hand -
habe , als Hansmittel wenig probat erwiesen , seine alt n Verdienste
zwar bleiben anerkannt , ab . r jetzt mag er zum Kukuk gehen , wenn er
sich » nr in einem Punkte der liberalen Bourgeoisie nicht willfährig
zeigt . Diese letztere ist unbekümmert über ihre Zukunft . Jetzt geht
das Ding noch, es muß auch sväter gehen uno die Schwarzen werden
wobl oder übel beim edlen Werke h. Isen müssen . „ Nach uns die Sund -

stuih ! Freilich wäre es eine verzweistungsvolle Geschichte , wenn auch
die Bauern und Taglöhner die veroerbtichen Lehren der Sozialisten
vom Eigentbumsrechte , das wir bisher »ngenirt zu unserm Besten
handhabten , auch sür sich in Anwendung bringen wollten . Doch babeu
ehemals unsere Vorgänger , die Ritter der Geburt , jenes Liimpengesiudel
im Baukrnkriegc w. e Hurrde niedergemetzelt , wird es auch uns gelingen ,
uns freie Bahn für nnicr ge schlich es Eigenthuin , sür unser allseitiges
Beliebe » zu schassen . Herr von Bismarck hat Recht , da seine Pläne
gelungen ; die Aiistok , atie und ihre Diener haben zwar den direkten
Nutzen , wir nur den relativen , aber der ist groß genug , um unsere
polilische Einiedtignng uns vergessen zu machen . Die Arbeiter zwingen
wir durch Hunger uiiv Säbtl . Die Bcamteii , unsere gesetzlichen Werk -

zeuge , haben wir durch Disziplinargesetze , die soldalen durch das Kriegs -
gesetz an uns gebunden . Die Geistlichkeil mag sich noch eine Zeitlang
spreizen , sie wird bald zur Vernunft , zur Einsicht kommen , daß unsere ,
der Bourgeoisie , auch itzre Interessen sind , und daß sie bei den Welt -

Umstürzlern am Schlimmsten fahren würde ! Die Pariser Kommune
wird ihr zum warnenden Schreckbild dienen . Mit der Presse werden
mir durch Maßregelungen und Bestechungen feriia : überdies ist sie seit
Anno 70 aus ei' geuen' , Antrieb unsere eifrigste Dienerin . Alio keine
Sorge , wir befinden uns zu wohl als daß wir unsere heutigen Zustände
»echt als die besten ansehen und für ewige Zeilen uns garanliren
möchte ». Wehe imsern Gegner » ! Der Parlamentarismus ist für uns
wie für Herr » von Bismarck die zweckdienlichste Siaalssorm . Ueber -
lassen wir ihm alles Weitere . " W.

Internationale Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Abrechnung der Hauptkasse uro 4. Quartal 1871 .

Eingang : Kassenbestand am Schluß des, 3, Quartals 1871 ,

Thlr . 115 . 8. 1k. Chemnitz Thlr . 12, 12, 1, Altona Thlr , 15. 27, 0
Stade Thlr . 7. 25. — . Leipzig Thlr . 9. 29. 5. Regensburg Tblr . 2.
4. 3. Luzern 3. uud 4. Quartal Thlr . 4. 25. 2. Augsburg Tblr , 2
9. Cöln Thlr , 2. 11, 5, Dresden Thlr . 12. 1. — . Erfurt
Thlr . 31 . 12 . — . Brauuschweig Thlr . 1. 26. 10 . Summa : Thlr . 281 .
12. 7.

A » sgang : 1100 Legitimatiouskarten Thlr . 6. 15. — . 1000Statuten
1 Bogen 8° Satz , Druck und Papier Thlr . 12. 20. — ., für Verwal¬

tung an Herrn Th. Pork 1. Quarial Tblr . 15. — . — , für Auslage
an Porto , Kopialien Thlr . l . 25. 4. , iür Verwaltung der Haupilaste
iucl . Briefporto Thlr . 7. 15. 3. Summa : Thlr . 43. 15. 7.

Bilanz : Gesammleinnahine : Thlr . 281 , 12, 7.
Gesammtausgabe : Tblr . 43. 15. 7.

In Kaste : Thlr . 237 . 27 . - .
Abrechnung der Unterstützungskasie .

Eingang : Kasienbestand am Schlug des 3. Quartals 1371 ,
Thlr . 8. 28, 1. Ebenmitz Thlr . 2. 1. — . Altona 16. — . 3. Stade
Thlr , 2. 12. 6. Weimar Thlr . 3. — . — . Leipzig Thlr . 8 — . — .
Dresden Thlr . 4. 16. — . Luzern 3. Quartal Thlr . l . 18. — . Erfurt
Thlr , 4. 17, 6. Summa /Thlr . 51 . 3. 7.

Bilanz : Gcsamniteiiinahme : Thlr . 51. 3. 7.
Bleibt in Kasse : Thlr . 51. 3. 7.

Im 3. Quartal , Guthaben von Altona Thlr . 22. 2. 8. An

Ertrasteuer Tblr . 12. — . — .
Revidirt und sür richtig befunden :

C. Marwedel . B. Eckstein . H. Thümler .
Altona , d. 1. März 1872 . H. So mann .

Adolphstraße 32.

Allsiemeiner Deutscher Schncidcrvercin .
Hannover . Am 27. und 28. Februar fand hier eine allgemeine

Sch neidcrversammlung statt . Vorsitzender war Rudolph , Schrift -
sührer Unterzeichneter . Die ' Versammlung faßte durch allgemeine Ab-

iimmung folgende Beschlüsse :
1) Durch eine mittelst allgemeiner Abstimmung gewählte Kom -

Mission 30 Prozent Lohnerhöhung zu beanspruchen .
2) Daß die zweite Anprobe bei einem Stücke nach Stunden be-

rechnet wird .
3) Jede Tasche , welche sich über 4 hinaus in einem großen Stücke

befinden sollen ertra , und jede dritte Tasche in einem tleinen Stücke soll
mit 2' / , Sgr . vergütet werden .

4) Daß die Arbeitszimmer um 7 Uhr geheizt sind , und im Laufe
der Zeit so eingerichtet

' werden , daß sie der Gssundheit nicht schab -
lich sind .

5) Einen Tarif mit der . Namens Unterschrift des Arbeitgebers in
der Werkslclle auszuhängen .

6) Wurde eine Komission aus folgenden Mitgliedern bestehend
gewählt : Schweinebart , Helmert , Lehmann , Kleineke , Schöubek , Arndh
Tolt , Wittel , Waldheim , Köchler , Steiuwedel , Pages , Karls , Reickelt ,

Mcyer , Rülgen , Wutke , Knoche , Schimpf , Wilfnr , Rampenthal , Brand ,
Hnch , Breitenslew , Hartman » , Schaper , Rudolph .

Vor Zuzug wird dringend gewarnt . Smke in Aussicht .
Schröder , Ude , Schriftführer .

Mtttweida . Fabrikantcnsptcgel . Unfern Herrn Bürger -
meister wird die Welt beretts k uuen . Daß Dr, Stumme mistet
Bürger würdig ist , oder vielmehr , daß die sogenannien „ Bürger "
ibrem würdigen Kommunen - Vater nacheifern , lonnle ich aus vielen
mir voiliegenden Beispielen nachweisen . Hier nur eins :

In der Mkchaniicheu Weberei von Rüdiger & Söhne wollten
liuige Mädchen lürzlich einer Hochzeit anwohnen , und gingen deßhalb
zu ihrem Werksührer , einem gewissen Herrn Vogel , denselben um
Urlaub zum nächsten Moniag ersuchend , wurden aber scbr barsch ab¬
gewiesen . und als eine aufgeweckte Arbeiterin sich nicht so schnell ab -
weisen ließ , so gab Herr Vogel sehr höflich zur Aittwoit : „ Gottver - - !
ich schmeiße Sie gleich zur Thüre hinaus , wenn Sic die G

- -
nicht hatten ! " Die Mädchen fehlten trotz alledem Montags in der
Fabrik , und als sie sich Dienstags wiekei einstellten , fanden sie keine
Schützen vor . Sie iraien vor dm Faktor Vogel , und sruzen , ob er
die Schützen hergeben wolle oder nicht . Die Antwort war : entweder
Feierabend oder 10 Ngr . Abzug pro Person , Die Mädchen gingen ,
leise murrend zur Arbeit , und richtig wurde Jeder von ihnen am Lohmage
10 Ngr , StrafeZn Abzug gebracht . Zwei ließen es gewähren , als man
aber die dritte „bestrafen " wollte , lehnte sich dieselbe gegen diese Ge-
waltmaßregel auf ; sie wollte den verkümmerten Lohn nicht annehmen .
Herr Kompagnon Just jun . , welcher den Lohn auszahlte , meinte :
„ So lassen Sie eS liegen ! " — Das Mädchen erwiderte : „ Ich bin
nun 3 Jahr bei Ihnen , und habe »och nicht Einen Tag Urlaub er-
halten . Mein Vater kennt die Gesetze , aber da siebt von solchem
Strafverfahren Nichts d' iinl " — Herr Just : „ Das geht mich Nichts
au ! " — Aber die Gemaßregelte war nicht auf den �opj gefallen nnd
machte dem gestrengen Herrn die Bemerkung , indem sie ihr Geld nabm :
„ Ich will es einstweilen nehmen und will sehen , wie es noch werden
wird — mein Strumpf ist voll , on Ihrem Snumpse fehlt vielleicht
noch Etwas, " Herr Just jun . : „ Sie dummes Dingl Ich sollte Sie
gleich zur Thüre hinausschmeißen ! " Die „Dreistigkeit " des Mädchens
ging dem Herrn Just doch zu weit , und er fragte sie, als sie folgenden
Montags lieferte , was sie mit dem „ Strumpfe " gemeint hätte ? Das
Mädchen verlangle zur Antwort ihre 10 Ngr, ; da meinte Hr, Just jun . :
, Ich werde Sie �vegen der Aeußerung belangen — und wegeil der
10 Nqr . mögen Sie mich verklagen : ich finde Rechtste

Gera . In der am 24 . Februar staitgesundenen Allgemeinen
Web erversammlung referirie auf Verlangen Herr Albert aus
Glauchau über die traurige Lage der Weber und die Mittel zur Besse -
ruua drrselben . Redner sprach sein Befremden darüber aus , daß die
Weber Gera ' s denen anderer Städte noch so nachständen und sich in
nur so geringer Zahl an die Organisaiioiieii anschließeii , die doch darauf
hinarbeiteten , die Lage der Arbeiter zu verbessern . Die Atbciler follten
es doch den paar Emzelneii nicht allein überlassen und ihnen die Ar -
heil erleichtern , da nur mit vereinbarlen Kraslen elwas auszurichten
sei. — Hierauf sprach Bohne aus Ernstthal und ersuchte die Ver -
sammlung , sich nicht von unfern Gegnern beirren zu lassen , die blas
suchten , die Arbeiter vom richtigen Wege abzubringen . Wer sich nur
halbwegs um die Sache bekümmere , der sehe, wie sich die Fabrikanleu
„ iuternational " verbinden ; also wäre es auch Zeit , daß sich die Ardci -
ter iitlernalional verbinden , um enlschieden Front machen z » können
vor unser » Gegnern . Sie möchten sich ja das Wort „ international "
nicht als Popanz hinstellen lassen und sich nicht inil schöuklmgenden
Worten einlullen lassen , worauf sich unsere Gegner , die Bourgeois ,
sehr gut verständen . — Hierauf besprach Kruger den Zweck, den sich
der hiesige Weberverein vorgesteckt hat , nämlich : Die Unterstützung
der Gemaßregelten , Beseitigung der vorhauden - tl Uebelstände durcb Be-
sprechung derselben in der Presse , sowie Gründung einer Produltivge -
»ossenjchaft . Hieraus wies ihm Albert nach , daß da « Letztere zwar
ein ganz guter Gedanke sei, aber die Arbeiter leider von dem geringen
Lohn sich nicht viel erübrigen könnte »; so lange wir nicht Staatskredit
b>kamen , könnten derartige Geilossenscbasie » dem Großkapital gegen¬
über die Kouiurrenz nicht aushalten , trotzdem wolle er nicht alnede »;
schaden könnte es nicht , wenn der Anfang dazu gemacht würde .

Es wäre wünschenswerth , daß die Arbeiter , vorzüglich die Weber ,
ihre Klassenlage erkennen möchte », zu denken aiistngen und etwas mehr
sich um die Aibcilerorgane bekümmerien als bisher , statt die nalional -
liberalen Winkclblälter zu lesen .

Eines aus unsere Versammlung bezüglichen Zwischenfalles muß
hier noch erwähnt werden , nämlich den Geiangvercm „Liederkrailz " be-
t>essend , welcher größientheils aus Webern besteht . Es heißt doch
immer , die Gesangvereine helfen die Freiheit des Volks mit fördern ;
bei genanniem Verein kann dies aber der Fall nicht sein , da er mit
seinem Gesang unsere Versammlung gestört hat . Es verhält sich so:
Obrngenaunter Verein tagte in dem an den Versammtnngs -
jaal austobenden Zimmer ; auf unsere Bitte , sie möchten sich sür diesen
Abend etil anderes der leerlleheuden Zimmer nehmen , gingen die Her¬
ren nicht ein , sondern strengten vielmehr ihre Kehjen so viel wie möglich
an , um uns zu stören ,

ConiicUittz , 26, Februar . Lasters Knüppel in derSchule .
Unsere SchrrUehrer bedürfen theilweise noch gründlicher Erziehung .
En, Beweis dasrir möge hier folgen . Der Lehrer Fleck versepie dem
Sohne des hiesigen Tischler Heidrich miilgedrehten Riemen erster
Qualität 30 bis 40 Hiebe , so daß der Jliuge . als der Vater
Abends spät nach Hause kam, sich noch uuter de » Schmerze » lrümmte .
Der Vater , entrüstet über dic : es Verfahren des Lehrers , schrieb dem
Lehrer eine » etwas derben Brief , was diesen veranlaßie , ihn wegen
Beleidigimg zu verklagen , und nurde ders - lbe auch zu 3Thlr . Str fe
verurtheilt . Merkwürdig bei diesem E. kenntniß des Leipziger Gerichts -
amts II ist, daß die ganze Sache abgemacht wurde , ohne daß der

Verklagte auch nur ein einziges Mal vorgeladen wurde ,
Die oben erwähnte Bezeichnung gedrehte Riemen „ erster Qualität "
kommt daher , daß der Lehrer als Strasmiiul drei Arte » gedrehter
Riemen b-sitzt : schwache , mittlere uud starte ; mit den starken erhielt
der Junge die Strafe erlheilt .

Leipzig , 26, Februar , Die h esigen Seilergehülsen haben
sich vereinigt , um eine Lohiierhöbung von ca. 25 Prozent und eiue

Kürzung der Arbeitszeit auf 65 Stunden wöchentlich zu e: zielen . Die

Einrichtung der sogenannten „ Tagewerke " soll ebenfalls beieitigt werden .

Gleichzeitig hat eine Belprechitiig der Gehül en mit den Kleinmeistern
ßattgesunde », damit Letztere , weiche iür die größeren Arbeitgeber liefern ,
ebensalls mit den Preijen in dieHöye g he». Eine Verständig »» «
ist hierbei erzielt worden . Ob die geforderlen Konzessionen gütlich
von Seilen der Prinzipale bewilligt werden , laßt sich vorläufig nicht

sagen . Wir bitten alle arbeiterfreunolichen Blätter , diese Notiz aufzu -
nehmen und vor Zuzug von Seilergehütfe » nach Leipzig zu warnen .

Ltollbcrg . Dafür , daß Herr Dr . Minckwitz , Vertreter »ns . res
Wahltreins im sächsischen Landtage , in der Kammer ein paar Worte

gesprochen , als über die Eisenbahnlinie Siollberg - Eheninizi debaliirt

wurde , glaubte Herr iBamneister E . Uhlmann „ im Sinuc aller patrio -
lisch gesinnte » Einwohner Stollbcrqs zu handeln " , wenn er die Ver -
eine und Korporationen zur Unlerzeichnung einer von ihm eniworienen
Vertrauensadresse an Herrn Minckwitz aussorderie . Er richtete
dieserhald ein Schreiben an alle städtischen Korporati neu nd gewerk -
lichen wie gemeinnützigen Vereine , unter Anderm auch au den Arbeiter -

bllduugsverein : doch dieser erklärte in einer Resolution — welche
Herrn Uhlemann schriftlich zugestellt wurde — der an ihn gerichteten
Zumuthung nicht entsprechen zu können , weil die Mitglieder d. s Ar -

beiierbildungsveieins 1) nicht zu den Wählern des Herrn Minckwitz

gehören — abgesehen von dem Wahlcensus und den übrigen Be -

ich - änlnngrn des Wahlrechts — und 2) sür Bahnen , die ein Konsormitn
baut und in erster Linie zur Bereicherung derselben dieiien , sich nicht
dermaßen echausfiren könnrn , um einem Abgeoroneten , der nur seine
Pflicht gcthan , eine so emphatische Berlrauensadresse zuzusenden . —

Cöl » , Am vergangenen Sonniag fand hier eine Maurerver -

sammlung statt , einberufen von den Mttqliedein der Jnteritatlonalen
Maurer - Gewe , tschast . Die Zahl der Mitglieder ist im Verhältnist
sämmtlichcr hier arbeitenden Kollegen noch schwach , aber doch immer

ansehnlich . Einige Mitglieder der Partei unterstützten die Maurer

tüchtig , so daß sich Viele einzeichnen ließe » und man einstimmig be¬

schloß : „die Arbeitgeber durch Eirkulare auizufordern , die Slnndc Ar -

bcilszeit von 7 —8 Abends abzuschaffen, " — In 8 Tagen findet wieder

eine Versammlung statt , in welcher die Sache noch weiter besprochen
wird . �

Für die Kamerade » in der Umgegend diene also zur Nachricht ,

daß sie vorläufig den Zuzug von Fremden nach Cöln so viel als

möglich verhindern möchten .
, Nitsch , Schristsührer .



Dem Erkenntniß des Braunschweiger Oberzerichts entnehmen
wir , als besonder « wichtig, folgende Stelle :

„ Die Manifestationen der Ängeklazten hatten unverkennbar

den Zweck, in ihren Parteigenossen die revolutionäre Gesinnung ,
welche sie selbst offen bekennen , hervorzurufen und zu kräftigen ,
damit die Zahl der Personen , welche sich kein Gewissen daraus !

machen , früher oder später bei sich darbietender Gelegenheit |
in Gemäßheit der alsdann ergehenden Aufforderung zum Han -
dein zu schreiten und an der gewalsamen Umstürzung des Be -

stehenden Theil zu nehmen , fortwährend größer werde . Ob
ein solches Treiben , dauernd geduldet und ungeahndet bleiben

darf , hat der Gesetzgeber zu erwägen . Der Richter ist
nicht befugt , den wesentlichen Unterschied zwischen illoyaler
Gesinnung und gesetzwidriger Hand lu ng zu übersehen . Die

Aufforderungen , welche sich darauf beschränken , auf die Gesinnung
einzuwirken und diese zu einer Handlungsweise für die Zukunft
geneigt zu machen , ohne daß jedoch für jetzt bestimmte oder be-

stimmbare Handlungen in Frage kommen , dürfen nicht verwechselt
werden mit Aufforderungen zu wirklichen Handlungen ,
d. h. zu aktuellem Ungehorsam gegen einzelne bestehende Gesetze ;
während die letzteren Aufforderungen unter die Bestimmungen
de « Reichs - Straf - Gesetz - Buches fallen , werden dieersteren
von diesem Gesetzbuche mit keiner Strafe bedroht . "

O, welche Lust, Soldat zu sein ! Der „ Reuen Badischen
Landes Zeitung " wird von Mainz mitgetheilt :

„ Ein Soldat hatte das Unglück , ein Tempo der Ladungsübungen
etwas zu langsam zu machen . Nachdem der Sekonde - Lieutenant Adamp
im SV. Jnfanterie - Regimeni , ein geborener Nassauer , dem es zu Nassau ' »
Zeiten nicht gelingen wollte , Lieutenant zu werden , einige Donner -
wetter losgelassen und „ Esel " , „ Kerl " und „ Riu dvieh ' als Zugabe
gespendet , schlug er dem armen , bis zum Zittern gebrachten Solda -
ten rechts und links derb ins Gesicht und übergab ihn dann
einem neuen Peiniger , einem llmerosfizier , der den armen , weinenden
Soldaten wenigstens 10 Minuten lang sofoit Dauerlauf machen
ließ . Ferner waren wir Zeuge , wie Adamy einen andern Soldaien ,
als derselbe eine falsche FußKelluirg machte , an Schienbeine und Füße
unbarmherzige Tritte versetzte . "

Unser in Haft befindliche Parteigenosse Dittrich aus

Schandau , Redakteur der „ Nemesis " , der am 17 . Januar

wegen „Majestätsbeleidigung " und Herabwürdigung von Staats -

einrichtungen zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt worden ist ,
stand am 9. Febr . vor dem Bezirksgericht in Pirna wegen

„Beleidigung de « Kaisers und des Landesherrn " durch Abdruck

des Artikels „Klassische Prügel " in Nr . 1 der „ Nemesis " .
Dittrich wurde zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt . —

Reutlingen . Bei einer am 24. Februar abgehaltenen Weber -

Versammlung in Bezingen , in welcher sich wie in einer vorher -
gehenden Bersammlung herausstellte , daß ein täglicher Durchschnitts -
lohn von nur 3b! Kreuzern hier zu erzielen ist , erklärten sich die circa
70 anwesenden Weber nach nochmaliger Erörterung unserer Prinzipien
sür folgende Resolution : Die heutige Versammlung der Weber in

Bezingen erklärt sich mit den Bestrebungen der sozial - demotratische »
Arbeiterpartei einverstanden . Ferner sind die Unterzeichneten Willens ,
mit der Zeit eine Arbeiterproduktivassoziaiion zu gründen . sFolgen
32 Unterschriften . )

Zugleich erfordert es die Gerechtigkeit , daß wir folgende barbarische
Handlung eines Fabrikanten , Carl Gmünd er von Reitlingen veröffent -
lichen . Vor 14 Tagen kam desserl . Webmeister aus demComptoir in Conflikt
mit ihm , worauf Herr Gmünder von seiner Reitpeitsche Angesichts
der anwesenden Comptoiristen an dem Meister Gebrauch machte , das

heißt , er fuchtelte ihn durch ; noch nicht genug damit , auch Frau
u » d Kind mußten es entgelten , denn Herr Gmünder hatte nichts Eili -

gercs zu thun , als dieselben Abends nach 8 Uhr aus der Fabrik -

Wohnung hinauszujagen , so das ; die ganze Familie bei Nacht

und Nebel im Gasthos zum Hirsch in Pfullingen um Serberge

sich umsehe » muffte ; der Fall ist bereits bei dem Gericht anhängig
gemacht .

Wir machen die Webmeister deshalb aufmerksam , sie mögen nicht

gerade glauben , wenn sie eine Meisterstelle haben , daß sie dann gegen -
über den Arbeitern persönlich mehr Werth seien ; mitunter thun die

Meister so, indem sie direkt zur Ausbeutung noch beitragen , um ihre
Stellung zu erhalten .

Chemnitz . Muster von einem Polizeiorakel . Ich komme

am 26. Novbr . v. I . Nachmittags mit einigen Freunden nach Witt -

genödorf , um in einer beabsichtigten Versammluug zu sprechen; im

Gasthose angekommen , erfahre ich, daß die Versammlung des „ Todten -

festes " wegen verboten sei; ich verfüge mich vom Saal , in welchem

sie stattfinden sollte , in ein Nebenzimmer , eine Anzahl Leute gesellten

sich zu mir . ob aus Zufall oder Absicht , weiß ich nicht. Ich unterhalte

mich mit den Leute » und zwar so laut , doß Jeder mich verstehen

konnte , und Alles hörte mir ausviciksam zu ; inzwischen kommt ein mir

unbekannter Mann und verbietet mir das Reden , indem er sich als der

Einberufer gerirt , doch ich erzähle weiter ; ein oder zwei andere Gäste

lasen etwas aus den Statuten der Gewerkschaft vor , was mich wie -

der nichts anging , ich aber hatte auch kein Recht , diesen das Lesen

zu verbieten , vielmehr habe ich noch daraus aufmerksam gemacht .
Alles das war eine reine Privatunierhaltung , wie jedes andere

WirihshauSgespräch. — Darauf bekomme ich folgenden amilichen

„Bescheid . "
„ Der Weber Julius Bruno Wendlcr hat , wie durch seine eigene »

Aussage » in Verbindung mit den Auslassungen Lindners und Pen -
kertS und durch die sonstigen Erhebungen festgestellt worden , Sonn -

tag den 26. November 1871 Abends in einem eine Treppe hoch gelc -

genen größeren Zimmer des Steinbach ' schen „ Gasthofs zur goldnen
Sonne " irr WittgensSorf , wohin er sich begeben hatte , um in einer

seines Wissens dabin einberufenen öfsentlichen Versammlung über Zweck
und Nutzen der sozial - demokratijchen Arbeitervereitie und über die Ge-

werkegenossenschafleu zu reden , zu denjenigen Leuten , welche sich da -

selbst zufolge der seiner Zeit durch Anbringung bezüglicher Straßcnan -

schlüge bewirkte », wenn auch spä : er durch Abnahme dieser Anschläge
wieder rückgängig gemachten , öfsentlichen Einladung , eingesunden hatten ,
nach Begrüßung der Versammelten über jene und ihnen verwandte

Gegenstände gesprochen , auch die Statuten der internationalen Ge-

werksgenossenschasler , verlesen lassen , obwohl ihm nicht nur bereits bei

seiner Ankunft in Steinbachs Gasthof von Anwesenden , sondern auch
svüier von dem, während seiner Red : erst ankommenoen Einberuser der

Versammlung , daß d,ese des damals gefeierten Todtensestes wegen nicht

stattfinden dürfe , mitgetheilt und zugleich ausdrücklich untersagt worden

war , weiter zu reden .
Wenn schon nun nicht hat festgestellt werden können , daß diese

Bersamutlung das vollständige Gepräge einer öffentlichen Versamm -

lung mit förmlicher Eiöffnung , Wahl eines Ordners und Handhabung
parlamentarischer Ordnung seitens dieses Leiters gezeigt habe , o kann

doch anVererseitS kein Zweifel darüber obwalten , Saff die Versamm¬

lung in Wirtlichkeit eine öffentliche gewesen ist nud daß Wendler kraft
eigener Anmaßung sie eröffnet und sie geleitet hat und in ihr als
Redner aufgetreten ist , und es verdient sein Anführen , er habe den
einmal Anwesenden nur etwas erzählt , um so weniger Beachtung zu
seinen Gunsten , als sein Gebahren dabei nichts weniger als den Cha -
raklsr einer privaten Erzählung , sondern vielmehr de » einer öffentlichen
Rede an sich getragen hat , und übe dieß deutlich zeigt , daß es ihm
nur um eine wissentliche und absichtliche Umgehung des ihm bekannt

gewordenen Verbots der Abhaltung jener Versammlung zu thun ge-
«esen ist.

Wendler ist deshalb auf Grund §. 366 Nr . 1 des Reichs - Straf .
Gesetz - Bnchs vom 15. Mai 1871 in Verbindung mit 8- 8 und 11 des
Gesetzes vom 10. September 1870 . die Sonntag, - Fest - und Bußtags -
seier betr . und tz. 4 und 33 Abs. 1 de » Gesetzes vom 22. November

1350 das Vereins - und Versammlungsrecht betr . mit 2 Thlrn . Geld -
strafe , aber im Unvermögensfalle mit 3 Tagen Haft zu belegen und
die durch gegenwärtige Untersuchung erwachsenen Kosten zu bezahlen
schuldig .

Chemnitz , den 15. Febr . 1872 .
Die Polizei - Behörde .

Geier , Stadtrath .
Kuhn , Assessor .

hl, . 3. )
„ Wenn schon nun nicht hat festgestellt werden können , daß die

Versammlung das Gepräge einer öffentlichen Versammlung gezeigt
habe , so kann doch andcrerseits kein Zweifel darüber obwalten , paff
die Versammlung eine öffentliche gewesen ist . " DaS geht noch über
den Rüder !

GlaiShammer . Sonnutag , den 11. und 17. Februar hielten
wir hier zwei gut besuchte Versammlungen ab. Unsere Freunde
aus Nümiberg erklärten zur vollen Zufriedenheit der Anwesenden
das Eisenacher Programm , die Folge davon war , daß 20 Arbeiter in
die Parteiliste sich einzeichnen ließen . Auch standen 2 Gensdarmen
vor der Thüre . Man erinnert sich da unwillkürlich dcS Sprichworts ,
das den Reim hat : „ Wand " — „ Schand " .

Leipzig In Bezug auf die in unserer vorigen Nummer erwähn -
ten Leipziger Angelegenheiten erfahren wir aus dem „ Tageblatt " Fol
gendes :

1) Unsere Notiz über die Maßregelung deS Arbeiters der Franke -
schen Fabrik welcher die (schließlich bewilligte ) Lohnerhöhung anregte ,
war richtig . Nur muß hiuzugefügt werden , daß sich der ftagliche
Fall nicht auf die neueste Lohnerhöhung , sondern auf die vor Weih -
nachten bezieht .

2) Graf Poninski erklärt , daß er wohl „ mit großem Eifer die
Wissenschaft >II) des Spiritismus pflegt " , nicht aber seine Frau , welche
der Sache gänzlich fernstehe . Dadurch wird aber der Verdacht , daß
das projcktirle „ Wohnungsasyl für Fabrikarbeiterinnen " für spiritistische
Zwecke ausgebeutet werden könnte , durchaus nicht beseitigt , da es in
der Natur der heutigen Ehe liegt , daß die Frau von dem Manne be-
herrscht wird . Alo charakteristisch verdient übrigens angeführt zu wer -
den , daß der Hauptmatador des Spiritismus , Herr Poninski , es eine
. Berläumdung " nennt , daß wir seiner Frau Sympathie mit der

Anschauung ihres Ehegatten zugemuthet haben .
3) Professor Bock versichert , daß ihm seckens der Redaktion des

„Tageblattes " kein Hindernih gegen die Fortsetzung seiner Schulartikel in
den Weg gelegt werde . Nun — warten wir das E r s ch e i n e n der Artikel ab !
„ Uebrigens " — sagt Herr Bock weiter — „sei dem „Volksstaat " hier -
mit erklärt , daß ich mir eine Einmischung (! ) in meine (I ) Angelegen -
beiten ernstlich verbitte , da ich mich schon selbst zu wehren verstehe , wo
dies nothwendig sein sollte . " Was der Mann unter „ meine Angele -
genheiten " verstehk ! „ Meine Angelegenheiten " könnte Herr Professor
Bock es nennen , wenn sich Jemand um seine bierologischen Studien
bekümmern wollte . Wenn man aber Artikel über das Schulwesen
schreibt , so sind das nicht „ meine Angelegenheilen " , sondern öffent -
liche Ailgelegenheiten , die Jedermanns Interesse in Anspruch neb -
men , und wir „verbitten uns ernstlich " jeden Versuch des Herrn Bock,
uns Vorschriften in Betreff unserer journalistischen Pflichten zu machen .
— Ob unser Gewährsmann an „ Gehörsphantasmen " leidet , wiffe »
wir nicht , wir wissen aber , daß das Uebel der Ged ächtnißschwäche
ein ziemlich verbreitetes ist, sonst müßte Herr Bock wissen , daß
er irgendwo erklärt hat , es wäre ihm nicht unerwünscht , wenn sich
aus dem Publikum Zustimmungsvola sür seine Artikel vernehmen lie -
ßen , und daß er — dies haben wir aber nicht von einem „ Bekannten
Bock' s " — Herrn Hüttner . welcher dem Einsender eines solchen Vo-
tums „Bock ' s ausdrücklich ansgesprocheiien Widenvillen gegen solche
Kundgebungen " vorredete , offen denientirte . — Wir glauben , daß
Herr Bock vor der Tragweite seiner Schulartikel bereits selber erschrickt .

Mittweida , tz. März . Ufert ist zu Zminatlichem Ge -
fängniff verurtheilt worden , mit Anrechnung der Untersu -
chuugshaft von ' i Monaten . Er ist aus der Hast entlaffe «.

Für politisc ! e Gemaffregelte
sind ferner an Unterstütziingsgeldern eingegangen :
Von Mannheimer Parteigenolsen 15 Sgr . ' , Glauchau durch Albert

12 Thlr . , Lichtenstein - Callenberg 1 Thir . , Wiesbaden von Ch. Bolz
3 Thlr . 20 Sgr . , Stollberg C. Ficker 2 Thlr . 5 Sgr . , Bernsdors bei
Lichtenstein durch Barth 1 Thlr . 10 Sgr . , Scharmbeck durch Günther
1. Thlr . 24 Sgr . 2 Pfg. , Gera durch Brälter 2 Thlr . , Mylau durch
Reichcll 1 Thlr . , Mülsen St . Niclas durch I . Lenz 2 Thlr . 23 Sgr .
incl . 2 st. 30 kr. , von Dr . Herrin . Niethammer , wofür den Gebern
hiermit niiser Dank ausgesprochen wird .

Hamburg , den 7. März . H. Ben necke , Kassirer .
Kl. Schäserkamp 34.

Zugleich ersuche ich hierdurch die Parteigenossen wiederholt , der be-
deuteuden Porto - Ersparung halber , doch die Gelder per Postanweisung ,
( Backr - Einzahlung auf der Post ) einzusenden . Etwaige nothwevdige
Bemerkungen , von wem und wofür das Geld , wolle man auf den
Longen der Postanweisung machen .

Zur gefälligen Notiznahme .
Verschiedene Parieigenossen scheinen den „Volksstaat " sehr schlecht zu

lesen , man würde sonst längst gesunden haben , daß Unterrzeichneier
Kl . Schäferkamp 46a wohnt . _

Tb. Uorck .

Bekanntmachuug .
Der bisherige Inhaber der Filiale des „ BolkSstaat " in

Mainz

Peter Paulus
hat die Abonnementsgelder/ , des IV Quartals 1871 zwar
kasfirt aber nicht abgeliefert , und ist seit Kurzem spurlos ver -
schwunde » .

Indem wir dem pp . Peter Paulus aus Mainz hier -
mtt alsBetrüger an der Partei der öffentlichen Beracktung
übergeben , sehe » wir uns veranlafft , wiederholt darauf auf -
mcrtsam zu machen , daff die Parteimitglieder an den Orte » ,
wo Filiale » sich befinden , laut Beschluff des Stuttgarter Kon -
gtcsses vom 7. Juni 1870 und 8 5 des Reglements für die
Ailial Expeditionen , abgedruckt in No . 23 des . volköftaat "
vom 5. April 1870 , die volle Perantwortlichkeit snr die
richtige Ablieferung der Gelder übernehmen resp . für jeden
Tcfckr solidarisch hafte » müssen . Da es wahrscheinlich
ist , daff Peter Paulus ins Ausland geflüchtet ist , vielleicht
gar in Amerika sein Unterkommen zn finden versucht , machen
wir die Parteigenosse » im Ausland besonders noch auf den -
selben aufmersam .

Die Partriblätter werden um Abdruck des Obigen gebeten .
l >le VerwallnugskominiBsion «I- s „ Volksstaut " .

( 2) 1

Für Feuerbach
Vom Weberfottbildungsverein Glauchau 2 Thlr . 6 Sgr . _

Briefkasten
der Redaktion : Ä. Scheu . Wien : Das Gründungs - Comitee der
Glasarbeiter - Verbindung in Kittlitz - Falkenau ( in Böhmen ) läßt Sie
fragen , ob Sie recomMandirten Brief vom 14. Fbr . erhalten haben .
I . in Hamburg : Ihren Brief haben wir an Most geschickt , der vielleicht
Auskunft geben kann .
der Erpedition : Rothb . in Stollberg f. Annone 5 Sgr . 5 Pf .
Knöller in Augsburg : Ihre Annonce kam zu spät . Rub . Berlin :
Castelars Rede über die Internationale ist durch uns zu beziehen ; so-
bald Photographien von Mitgliedern der Commune vorhanden sind ,
wird es annoncilt . Sch . in Dresden : 5 Thlr 10 Gr . erh. s.

W. in Döbeln : Brief habe ich erhalten . Besten Dank . Bebel . —

G. in Frankfurt a. M. : Geld erhalten , Karte nach Hannover
abgeschickt . _ _ ._

Arbeitsmarkt .
Zwei gut geübte Stuhl - und Möbelpolierer , welche in allen in

dieses Fach einschlagenden Artikeln Genügendes leisten können , suchen
dauernde Beschäftigung , sei es in oder auner Deutschland .

Selbige sind verheirathet und Familienväter .
Adresse : An JultuS Albrecht oder Reinhold Heber in

Waldheim .

Ein zuve rlässiger Buchbinder findet dauernde Beschäftigung be
gutem Lohn , in dersBuchbinderei von I . Zoch , Hannover , Radmacher -
Straße Nr . 8.

Theilhaber - Gesuch .
Zur Gründung einer Produktivassoziation in Wünemberg ,

Station Reutlingen oder Meziiigeli ( Spiiin - und Webgenossenschaft
in Stoffe - und Wollartikel , ähnlich wie Crimmitschau ) werden Gesell¬
schafter gesucht , die aber erprobte Sozial - Demokraten fein müssen , und
werden deshalb solche lusttragende Parteigenossen ersucht , ihre Offerte
wie eine Angabc ihrer etwaigen Einlage schriftlich anzuzeigen unter
der Adresse : Carl Renz , Schloßgasse , Pfullingen ( Reutlingen ) .

Anfrage an Herrn Boitins Auer in Nürnberg .
1) In Nr . 79 des „Volksstaat " von 1871 ( Fond für politisch

Gemaßregelte ) befindet sich quittirt von den Arbeitern der Klett ' schen
Fabrik 2 Thlr . ; weitere 2 Thlr . schickten Sic laut eigner Erklärung
an die Barmer strikenden Metallarbeiter , welche bis heute noch nicht
quittirt sind . Wo ist das Geld ?

2) Montag , den 25. Septbr . 1871 übergab ich Ihnen 2 fl. 6 kr.
in der Partei - Versammlung ( unter dem Vorsitze BaumannS ) für die
Gemaßregelten , als Sie erklärten , Broschüren zu kaufen , um «in . n
Reinertrag zu gewinnen und daim beides abzusenden . Wo ist das ?

3) Warum erklärten Sie , als ich Ihnen zu Leibe ging wegen des
unüberlegten Vorgeheli - - da Kramer- Älett ' schen Arbeiter , die Sie durch
den „ Nürnberger Anzeiger " in Bewegung setzten : „ Ich bin aus der Partei
ausgetreten " , ? Dieses haben Sie gelhan , als die meisten Arbeiter uild
Parteigenossen an Ihrer Ehrlichkeit Zweifler wurden .

4) Warum haben Sie sich der Oesfentlichkeit gegenüber hinter die
Partei versteckt bei Gelegenheit jener Bewegung , gegen die Partei aber
ganz abject gehandeli :

Mögeldorf , 25. Febr . 1872 . Eduard Meinitschk .
I�B. Alle Arbeiter , welche Aufschlüsse über jene « ammluilgen geben

können , ersuche ich freundlichst darum .

Für Augsburg .
~

Ich bringe den hiesigen Parteigenossen hiermit zur K- nntniß , daß
ich bis 1. April die Filial - Expedmon des Parteiorgans aufzugeben
gedenke und ersuche , in der nächsten Parteiversammlung einen anderen
Parieigenossen zur Uebernahme der Filial - Erpedition zu bestimmen .
Auch ersuche ich alle , die noch Brochüreu - und Abonnementsgelder an
mich zu entrichten haben , dies im Lauf dieses Monats zu thiln .

Mit soziai - demokratischem Gruß
I . Endrcs , T. 361 .

Deutsche Sektion der internationalen ArdcitergeseU -
schaft in Vervicrs ( Belgien ) .

Sonntag , den 17. März , im Lokal des Hrn . Heucheniie , nie
Fyon , Spintay , Großes Meeting untcr Mitwirkung von Kölner Par -
genossen , wozu alle Arbeiter - Körper eingeladen werden .

Tagesordnung : Kapital und Arbeit . ( 2) 1

Für Leipzig .
Internationale Metallarbeiterschaft .

Bersammlung Montag , den 11 März Abends 8 Uhr im »r -
beiterbildungsverein Ritterstr .

Tagesordnung : Berathung über die abzuhaltende Generalversamm -
lung der Metallarbeiterschaft . und Kongreß sämmt -
sicher Gewelkschaften . ( Referent Schräder . )

Das Erscheinen aller Mitglieder ist dringend nothwendig . Auf -
nähme neiler Mitglieder . _

Gcwerksgenossenschast der Holzarbeiter .
Leipzig . Nächste Versammlung Montag Abend 8 Uhr in der

Restauration von Götz , Nikolaistraße 51. Tagesordnung : Der Ge-
werkschafts - Ausschuß in Hamburg . Der Arbeitsiiachivei « in den Ge- -
werkschaften .

_ Aufnahme neuer Mitglieder .

pr.�t. ' Sozialdemokratische Arbeiterlieder . f@grrf'
Zu beziehen durch die Expedition des „ BolkSstaat " .

Herausgegeben von I . Franz
in Zürich - Hottingcn , Thalstraße 18.

b! B. Der Reinertrag dieses Unternehmens ist — und zwar
unter Kontrole des „ Jntcrnationalen Arbeitervereins Zürich "— ausschließlich der Unterstützung unserer drei Haupiorgaue deutscher
Sprache , „ BolkSstaat " . „ BolkSwille " und „ Tagwacht " gewidmet !

Ankftiidigung .
Der bereits seit längerer Zeit mit Spannung envartete , sozial -

politische Roman :

Am Webstuhl der Zeit
von

A. Otto - Walster ,
welcher in einer spannenden Erzählung und in reichen Bildern das
gesammte Weben und Leben der Neuzeit vollständig schildert und
darstellt , bereits im „BolkSstaat " als Feuilleton - Beilage theilweise ver -
öffemlicht , wegen ! des Krieges ' abgebrocheu weiden mußte , und neuerdings
im Hochverraths - Prozeß zu . Braunschweig eine bedeutende Rolle spielte ,
wird vom 1. März an in ununterorochener Folge

als Feuilleton des „ Dresdner Volksboten "
erschrinen .

Der „ Dresdner Bolksbote " erscheint täglich Abends , mit Aus -
nähme des Sonntags , und kostet monatlich 6, vierteljährlich 18 Gr .
— Neueintretende Abonnenten erhalten das Blatt bis zum 1. März
gratis . — Frühes Abonniren ist dringend nöthig , da beim Druck der
Auflage nur die bereits bestehende Abonaenteiizahl berücksichtigt werden
kann .

Die Expedition des „ Dresdner Bollsboteu " ,
große Brüdergasse 12. zweite Etage .

) Durch die Expedition des „ BolkSstaat ' ist zu beziehen :

Rathgeber für Gewerbetreibende ,
ein getreuer Führer durch alle Verhältnisse des Familien - und Ge -
schäftslebens in acht Lieferungen , zusammen 1 Thlr . 10, Gr . ( 2)

Zu Trutz und Schutz
Festrede , gehalten von W. Liebknecht zum Stiftungstest des Volks -

Vereins in Crimmitschau .
2 % Bogen . Ladenpreis 4 Sgr . , durch die Erpedition des

„Volksstaat " oder deren Filialerpeditionen und Kolporteure bezogen
2' j , Sgr .

„ I - a Revanche " de la France et de la Commune , par un re -
prösentant du peuple de Paris . Preis l1/ » Ngr . ( 2)

» . Da Depiliere Revolution " Räponse a l ' Assemblöe
Souveraine de Versailles , par 1c citoyen C. F. Gambon , Ex - re -
präsentant du Peuple , Membre de la Commune de Paris et du
Comitd de Salut public . Preis 5 Ngr .

Beschlüsse der Delegirten - Konferenz der Internationalen
Arbettcr - Affoziatton , abgehalten zu London vom 17 . —23. Septbr
1871 . Einzelpreis 5 Pf. , in Parthieen 3 Pf .

Bebels Reichstagsreden
gehalten in der il . Seffton des Reichstags .

kosten brofchirt Eremplar 1' / , Sgr . 33 Stück 1 Thlr . , 100 Stück
3 Thlr .

„ Der Bürgerkrieg in Frankreich " Adresse des Generalraths
der Internationalen Arbeiterassoziation an die Mitgli . der in Europa
und den Vereinigten Staaten von Amerika . Partiepreis 2 Ngr . Ein -
zeln 2' / , Ngr .

„ Der NormalarbeitStag " von C. Hirsch . Preis l ' /j Ngr .
. Liebknecht , Ueber die politische Stellung der Sozial -

demokratie . 2. Aufl , mit einem Nachwort und
einer tragikomische » Prozeßg , schichte . . . 2 —

Ein Kapitel über Volkssouveränetät

. . . . .

15
Ferner sämmtliche Laffalle ' sche und alle ander « sottaltfttsche «

Schriften -

Leipzig : Verantw . Redakteur A. H e p n e r ( Redaktion u. Expedition
Hohes «. 4. ) Druck u. Verlag von F. Thiele .
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